
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Mittheilungen aus Oldenburg

Oldenburg, 9.1843 - 14.1848 [?]

No. 31, 5. August 1843

urn:nbn:de:gbv:45:1-4432



M i t t h e i l u n g e n
aus

Oldenburg .
E i n

vaterländisches Unterhaltungsblatt über alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen
Leben , den Künsten und der Literatur .

Neunter Jahrgang .

Sonnabend , den 5 . August .

Die Großherzoglichen Kunst - und
wissenschaftlichen Sammlungen Ln

Oldenburg .

3 . Die Gemäldesammlung .

( Fortsetzung .)

Die folgenden zwei Bilder von ihm gehören zu sei¬
nen späteren und flüchtigeren Arbeite » , haben aber jedes
für sich ei » eigcnthümliches Interesse . 102 ) , das
» Portrait der Maria von Medicis . « ist eine Skizze oder
Studie , die er gemalt hat zur Benutzung in einem der
großen Bilder , die er für diese Königin in Paris ans¬
führte , und welche , vorher die sogenannte Gallcrie Luxem¬
bourg bildend , jetzt sich im Louvre befinden . — 102 ) ,
» Tanz und Liebeleien areadischer Bauern , « oder wie man
sie nennen will , ist bloß flüchtig , mit leichten , aber sicher
und geistreich hingczcichnctcn Contourcn und einzelnen Local -
töncn auf einem weiß grundirtc » Brette skizzirt . — Eine
kaum mehr leserliche Inschrift ans einem , an der Rückseite
des Bildes fcstgcklcbtcn Zettel lautet so : « stl . I ' ^Vmbus -
sutleur Rniieng m ' u luit le plaisir cle luire eelu
tlarrs unv rleml houre ; clurm inu pre8sr >ck! . " Der
Unterzeichnete Name ist jetzt nicht mehr kenntlich , eine
später bcigcfügtc holländische Bemerkung aber sagt : „ Hat
stetst De XauinKin tv Üi anstrz - cst Mluriu cle Mecki -
cis 8e1ve8t K68c1ireven om eint ckere 8tucst iron
stoo§ Kee8tiineert , stekt sto8t 117st . " Obgleich an der¬
gleichen Unterschriften nicht immer unbedingt zu glau¬

ben ist , so hat doch diese sehr viele Wahrscheinlichkeit für
sich . -

Von RubcnS berühmtestem Schüler : Anton van
Dyck , ist in der Sammlung ein lebensgroßes Portrait

112 ) , in dein ausgezeichneten Style , welcher diesem
Künstler eine so hohe Stelle als Portraitmalcr anwcift .
Das nämliche Bild soll in Cassel sein ; für die Origi¬
nalität dieses ist nicht ganz zu bürgen , doch ist es jetzt
noch nicht möglich , bei dem verdorbenen Zustande , worin
eS sich befindet , mit Bestimmtheit darüber zu entscheide » .
— Wahrscheinlich von ihm , und in jedem Falle ein Ori¬
ginalbild , ist die Skizze zu einer » büßenden Magdalena , "

1 ! 4 . ) Der Kopf ist fast in reinem Profil , das auf¬
gelöste Haar fällt wild über die Schultern hinunter , in
der einen Hand hält sic einen Todtcnkopf , mit der andern
hält sic das grobe Bußklcid zusammen . Derb und leicht
hingcmalt , ist cö mit so gründiicher Kcnntniß und zartem
Gefühle für Form gemacht , daß cS eines Meisters wie
van Dyck wohl würdig ist . Der vortrefflich gezeichnete
linke Arm und die Hand sprechen besonders dafür . — Es
ist auf ein altes beschriebenes Papier gemalt ; da cs viel
gelitten hatte , konnte man vor der Restauration ganze
Stellen der Schrift lesen , woraus erkenntlich war , daß eS
ein italienischer Haudlungsbricf ist , ei » Ilmstand , welcher
der Annahme , daß cö von van Dyck ist , nicht wider¬
spricht , da er sich , wie bekannt , eine Zcitlang in Italien
aufgchalten hat , und cs ihm auf der Reise leicht wider¬
fahren konnte , daß ihm kein besseres Material zu Gebote
stand .

Von Jacob Jordacns , auch einem der genialsten
Schüler von Rubens , sind mehrere sehr bedeutende Ar -
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beiten da , vornehmlich das 11 Fuß hohe und 7 Fuß

breite Bild : » der heilige Dominicns Kranke heilend , "

s ^ § 111 . ) Eine Schaar von Menschen , mit allerlei

Krankheiten beladen , hat sich uni den Heiligen versammelt ,

der mitten im Bilde steht , die Hände ausbrcitend , zum

Zeichen wohlwollender Aufnahme ; mehrere Ordensbrüder

der Dominieaner reichen hülfrciche Hand . Es ist mit der

gewöhnlichen Leichtigkeit des J ordacns gemalt , voll Le¬

ben und Character , aber auch nicht frei von den Jneor -

recthciten und Unschönhcitcn , die in seinen Arbeiten immer

Vorkommen und hier um so weniger auSbleiben konnten ,

als dieser Gegenstand auch die Darstellung des Häßlichen

gewissermaßen erlaubt . Wenn dieses bei oberflächlicher Be¬

trachtung leicht abstößt und auch beim tieferen Eingehen

keinen vollkommenen reinen Genus ; znläßt , ist doch das

wirkliche Verdienst des Bildes nicht zu verkennen ; cs be¬

hält , als Ausdruck eineö frischen Geistes , immer sehr viel

Ansprechendes .

Ferner sind » och von Jordacns : » der heilige

Hieronymus im Lesen vertieft , der Löwe zu seinen Füße » , »

109 ) , ebenfalls ei » bedeutendes Bild , und » Diana

mit ihren Nymphen beim Baden in einem Dache , wodurch

die Schwangerschaft der Eattiste entdeckt wird « 110 . )

Obgleich dieses Bild auch fluchtig gemalt ist und einige

der Figuren sehr ungraziös sind , zeichnen sich doch mehrere

dieser ans , sowohl durch schönere Körpcrformen , als be¬

sonders durch ein klares , frisches Colorit . Die Landschaft

ist geistreich componirt und tüchtig gemalt . —

Von einem dritten Schüler Rubens , Abraham

Diepenkcck , der ganz der Manier seines Lehrers folgte ,

ist ein kleines Bild da : 116 ) , » die heilige Familie . «

Madonna sitzt mit dem Kinde auf einem Throne , Joseph

steht » eben ihnen , ei » Heiliger im bischöflichen Ornat er¬

steigt die Stufe » des ThroncS .

Diese angeführten Bilder der Niederländer geben eine

ziemlich klare und richtige Vorstellung von den Hanptrich -

tnngen der Malerei in den katholisch gebliebene » , noch

spanischen Provinzen , im 16 . » nd 17 . Jahrhundert . Die

religiösen Wirren , hatten da , wie in Italien , ihren

Einfluß geübt . Die Kunst diente nicht mehr blos der

Kirche , sondern schweifte umher , bald in der griechischen

Götter - und Sagenwelt , bald in der rein weltlichen Sphäre ,

bald wieder wurden diese beide verbunden zu der allegori¬

schen Malerei , die schon von Rubens in den erwähnten

Bilder » der Galleiic Lnrcmbonrg geübt wurde und später

so sehr ausartcte . Die folgenden Bilder gehören der in

dem protestantischen Holland besonders vorherrschenden

rein naturalistischen Dichtung an . In den ersten strengen

Oppositionen gegen die katholische Kirche , wurden in den

dortigen Kirchen kaum mehr Bilder gelitten , und wie sonst

alle Elemente vorhanden waren , eine rege Knnstthätigkeit

hcrvorzurufen und zu unterhalten , mußte diese sich in an¬

dere Weise äußern . Die Behandlung biblischer Gegen¬

stände wurde seltener und trennte sich in der Auffassung

gar nicht von der der welthistorischen ' oder Genre - Malerei ;

diese letztere , die Landschaft - , Sec - , Thier - und Stillclebcn -

Malcrci wurde so , in Holland fast ausschließlich , in den

benachbarte » Provinzen der Niederlande nur theilwcisc

cnltivirt . Hiermit brach die nordische Kunst sich eine neue

Bahn , sie wurde wieder national und vollkommen selbst¬

ständig . Die dieser Periode angchörendcn Bilder , lassen

sich am bequemsten nach den dargcstcllten Gegenständen be¬

trachten .

Von biblischer und historischer Malerei bleibt in die¬

sem Abschnitt nur zu erwähnen : Von Rcmbrandt :

« der Engel , der als Reisegefährte des jünger » Tobias , sich

dessen Eltern verstellt , 128 ) — eine kleine flüchtige

Skizze . — Von Rcmbrandt ' s Schüler , Jean Vic¬

tors : » der junge Cyrus , der mit seinen Pflcgccltcrn dem

Könige Astyages vorgestcllt wird « 108 ) , ein interes¬

santes und tüchtig gemaltes Bild , mit besonders ausdrucks¬

vollen Köpfe » . Nach Rcmbrandt ' s Weise hat der

Künstler die gewöhnlichsten , nicht eben schönen Baucrna -

tnrcn zu seinen Vorbildern gewählt , welche für diesen Ge¬

genstand nicht eben die passendsten sind ; besonders könnte

man wünschen , in dem jungen ' Cyrus etwas mehr zu

sehen , als einen in kümmerlichen Verhältnissen ausgewach¬

senen Bancrnjnngcn , der schüchtern und verlegen vor der

Majestät , seine Mütze in den Händen dreht , und mit

kindlichem Schauder die Erzählung des Pflegevaters von

seiner beabsichtigten Ermordung anhört . Der Künstler

scheint sich aber die Charactcre nach den Persönlichkeiten ,

welche ihm zu der Darstellung zu Gebote standen , ge¬

dacht zu haben , seinen Zweck hat er vollkommen erreicht ,

und wenn man nicht gerade au der Idee , welche man

sonst von dem kecken und aufgeweckten Knaben Cyrus sich

gemacht haben mag , festhalten will , gewährt das Bild die

vollste Befriedigung .

Zn Rcmbrandt ' s Schule gehört auch das Bild

132 ) , » Johannes predigend in der Wüste , " welches

sich vornehmlich durch eine » leuchtenden Glanz und Wärme

in der Farbe anszcichnct , so wie durch charakteristischen

Ausdruck einzelner der Zuhörer . —

> » Die Taufe des KämmercrS der Königin Candaccs ,

durch den Apostel PhilippuS " 137 ) , von Johann

Georg van Blict , erinnert nur von ferne an Rcm¬

brandt , wenn auch dessen Schule noch daran zu erken¬

nen ist . Die cigcnthümlichc Anordnung der Figuren , vom

Raume nicht so bedingt , fällt etwas auf ; vorn nämlich ,

in der Mitte des Bildes , bei einem kleinen Gewässer ,

kniet der Kämmerer , hinter diesem , so daß die halbe Figur

über ihn znm Vorschein kommt , steht der Apostel und taust

ihn ; in derselben Linie , zurück im Bilde , hält ein Reiter

von dem Gefolge des Kämmerers , so daß alle drei in einer

fast senkrechten Linie über einander erscheinen . Die vor¬

treffliche Ausführung macht cs indessen weniger anstößig ,
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indem in den Verhältnissender Figuren , wie in der Farbe , >
die perspektivischeEntfernung richtig beobachtet ist . Ucbri -
gcns ist cs mit großer Tüchtigkeit, Frische und Wahrheit
gemacht . —

( Fortsetzung folgt . )

Herrmann Röpe .
Ein Nekrolog .

Als am 15 . Jan . d . I . der Hofschanspiclcr Röpe
plötzlich anS dem Leben abgcrufcn wurde , , erregte die Nach¬
richt davon allgemeineSensation , und die Thcilnahmc an
dem Verlust , den unsere Buhne dadurch erlitten hatte ,
sprach in der mündlichen Unterhaltung sich eben so lebhaft
aus , als die a » seine Familie , welcher der Vater im rü¬
stigsten Mauncsaltcr so unerwartet entrissen war . In den
» Neuen Blättern für Stadt und Land « 5 , erzählte
Herr Prof . Stahr den Todesfall, gab den Eindruck wie¬
der , den derselbe auf ihn gemacht hatte , und fügte hinzu :
» Der Dahingcgangeue , in seinem ' Familieuvcrhällnisscach - ,
tungswcrtb , von seinen College » geschätzt und geliebt , für
die Anstalt , der er während zehn Jahren seine Kräfte wid¬
mete , mit treuem Eifer und gutem Erfolge thätig , wird
noch lange bei uns in freundlichem Andenken bleiben . «
Gewiß stimmten viele Leser der » Mitthcilnngen » diesem
Aussprüche des eompctentcnBcurthcilcrs bei und erwar¬
teten einen NekrologRöpe ' s in diesen Blättern zu lesen ,
wie dieselben bisher von den verstorbenen Mitgliedern un¬
serer Bühne solchen zu geben die Gewohnheit gehabt
hatten . Auch der Herausgeber hoffte , die Hand , von wel¬
cher er sonst solche , dem Publikum willkommene Gaben zu
erhalten pflegte , werde auch diesmal sic spenden , aber —
er hat vergebens gehofft . So ist nun ein halbes Jahr
verstrichen ; aber damit doch dem Manne , der mehrmals
mit seinen Gedichten und Erzählungen die Leser der Mit -
theilungcn erfreut hat , ein Denkmal in denselben nicht
fehle , hat der Herausgebersich bemüht , den Nekrolog des¬
selben voll einer andern Hand zu erhalten , und thcilt sol¬
chen nun mit , in der Hoffnung , daß derselbe nicht zu spät
erscheine , um daS Andenkenan den Hingeschiedenen auf¬
zufrischen .

Herrmaun BernhardRöpc ward zu Hamburg
am 12 . Oktober 1801 geboren . Sein Vater , ein höchst
gebildeter Mapn , obwohl kein Gelehrter , voll regem In¬
teresse an Allem , was höhere Bildung und besonders die
deutsche Literatur betraf, an welcher er in früherenJah¬
ren sogar sclbstlhätig Thcil zu nehmen versucht hatte , konnte
seinem ältesten Sohne anfänglicheine sorgfältige Erziehung
zu Thcil werden lassen , wozu cs ihm damals auch nicht
an Mitteln fehlte . Schon in zarter Jugend ward der
Knabe mit den Werken unserer deutschen Schriftsteller be¬

kannt , und eine gleichfalls von dem Vater herrührendc
Neigung für das Schauspiel , — dieser hatte nämlich mit
dem großen Friedrich Ludwig Schröder und andern
Heroen der damals in höchster Blüthe stehenden Hambur¬
ger Bühne ( mit Herz seid , Löhr und Eule ) , in man¬
nigfaltigem freundschaftlichen und literarischen Verkehr ge¬
standen — erwachte frühzeitig in des Knaben Seele . Aber
der ruhige Gang seiner Ausbildung ward auf bcklagcns -
wcrthe Weise durch das traurige Schicksal unterbrochen ,
welches in den Jahren 1813 und 1814 seine Vaterstadt
betraf, Sein Vater , nachdem er Vermögen , Beruf und
Habe verloren , mußte sein von fränkischen Mordbrennern
zerstörtes Haus mit dem Rücken ansehen , und mitten im
strengstenWinter 1814 mit seiner zahlreichen Familie in
der Fremde ein Unterkommensuchen . So mußte denn
Röpe schon in seinem dreizehntenJahre den herben Ernst
des Lebens empfinden; zugleich aber bekam er dadurch auch
einen Thcil des deutschen Vaterlandes zu sehen , denn die
Auswanderung führte ihn mit seinen Eltern bis tief in
das Wcstphälischchinein . Solche Erfahrungen brachten
seinen Geist zu einer frühzeitigen Reise und gaben ihm
den tiefen Ernst dcS Characters , der ihn in späteren Jah¬
ren auszcichncte . In seinen Liedern verweilte er gern an
dem Bilde seiner bewegten Jugend :

Sah meines Vaters stillen Hccrb ,

Zweimal von Näubcrhanb zerstört ;
Doch Alt und Jung Hab ' ich geseh ' n ,
Mit Lanz ' und Schwcrdt zum Kampfe geh ' n ,
Nrch jubelnd trotzen der Gefahr ,
Und weinte , daß ich Knabe war .

In die Hcimath zurückgckchrt mußte nun aber der
Jüngling noch viel Schmerzliches erleben . Bei der Zer¬
rüttung der Verhältnisse in dem wieder befreiten Ham¬
burg , gelang es seinem Vater nickt , die frühere Wohl¬
habenheit wieder zu erlangen . Die Erziehung seines Soh¬
nes mußte unvollendet bleiben , und . so sah sich derselbe
darauf angewiesen , sein Brod selbst zu verdienen , um wo
möglich seiner verarmten Eltern und jüngeren Geschwister
Stütze zu werden . Dies erreichte er dadurch , daß er hö¬
heren Aussichten entsagte und in die Dienste eines hochge¬
stellten Mannes trat , der bald den sittlichen Werth und
daS fromme Gemüth dcS Jünglings erkannte und zu schäz -
zcn wußte . Von dem tiefen Geisteslebenaber , welche !
derselbe führte und sorgfältig vor aller Auge » verbarg ,
konnte er natürlich keine Ahnung haben . Röpe fühlte
aber das Mißverhältnis' seiner äußeren Stellung zu de »
Ansprüchenseines Geistes und HerzenS aus das Schmerz¬
lichste , und suchte diesen Schmerz in seinen ersten Liedern
auszusprecheu , die der Form nach freilich unvollkommen,
dennoch , was in der frommen Seele des Jünglings lebte
auf ergreifende und liebliche Weise darstellten . Aber kei¬
nem Menschen theilte er das Geringste davon mit , ein
charakteristischesZeichen , das sicherlich sehr zu Gunsten des
Verfassers spricht , wenn man bedenkt , mit welchem Eifer
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angeblicheNatursängcr ihre dichterischen und erdichteten
Thräncn und Schmerzen der Welt kund zu machen pflege » .
Röpe dagegen sagt in einem seiner später vollendeten
Lieder :

Mit glüh ' ndcm Herzen trat icl> in das Leben ,
Als ich erwachte , fand ick mich allein ,
Kühn aus dem Staube wollt ' ich mich erheben ,
Verhaßte Bande fesselten mein Sweben ,
Und nur das Sclbstcrrung ' ne nannt ich mein .

Doch zagt ' ich nie , ging auch durch Wüst ' und Trümmer ,
Durch Oed ' und Nackt mein untcrbroch ' ncr Lauf ,
Denn in der Drnst ging mir mit mildem Schimmer ,

Der Poesie lichtbcllcr Morgen auf .
Da war ick stark , dem goldncn Licht entgegen ,
Mit freier Brust dnrckflög ick meine Bahn ;
Ein jeder Tag gab rcicken Licdcrscgcn ,
Und bunte Bilder gaukelten voran .
So lernt ' ick schon in frühster Jugend Tagen ,
Auf mich beschrankt durck ' s Leben binzugchn ;
So lernt ' ick früh ein weibisch -feiges Klagen , —
Erflehten Mitleids Stimme zu verschmäh ' » .

Doch wie der Schmerz die bange Brust durchwühlt ,
Unwürd ' gc » Blicken nie gab ick ihn kund ,
Und was das Her ; nur zu lebendig fühlt ,
Mit strengem Stolz verschloß sich ihm mein Mund .

Ob er nicht durch frühere Offenbarung seines inneren
Lebens , seinem Schicksale eine günstigere Wendung , seinen
Talenten eine reichere Ausbildung verschafft hätte , mag da¬
hin gestellt sein . Vier Jahre lang ertrug Röpe die Fes¬
seln einer , wenn auch ehrenhaften , doch höchst beschränkten
Stellung , benutzte jeden Augenblick eifrig zu seiner Aus¬
bildung , so weit dies ohne alle Anleitung möglich war ,
und beschloß dann , sich eine freiere und höhere Laufbahn
zu eröffnen , eine Laufbahn , die seiner Unerfahrcnheit wohl
in einem glänzenderem Lichte vorschwcbcn mochte , als er
sie hernach gefunden hat ; er ward Schauspieler , und er
hat es nie bereut , so harte Erfahrungen er auch manchmal
machen mußte , so manche Entbehrungen ihm sein Beruf
auch auflegtc ; stets blieb er mit ganzer Seele seiner Kunst
getreu , die auch seinem treuen Ringen den bescheidenen
Kranz nicht versagt hat .

( Schluß folgt .)

Antwort «

In der vorigen Nummer der » Neuen Blätter für
Stadt und Land , -, verlangt eine 4 . von mir die Ver¬
zeihung seiner Ansicht , daß man nach Oldenburg bei Bre¬
men schreiben muß , damit ein Packet oder Brief nicht nach
Oldenburg im Holstcin ' schen spcdirt wird II — Hört !
Hört ! — Hieraus nimmt er nun den Schluß , daß vom

OldcnburgischenHandel nur in Verbindung mit dem
Bremischen im Auslände die Rede sei ! !

Ich verzeihe ihm diese Ansicht sehr gerne , — sie ist
zu unschuldig . — Er hätte sich lieber die Verzeihung dcS
Herrn von Nagler erbitten sollen . — Wenn er aber
künftig wieder solche Aufsätze schreibt und meinen Namen
drucken läßt , so öffne er auch gefälligst sein Visir — oder
nehme die Null als Signatur . —

Heinrich Schrimpcr .

Die Fehde .

Ans hoher Zinn ' ein Ritter steht ,
Blickt weit in ' s Thal hinein ,

Wo Frühlingsluft gar heilig geht ,
Wo leuchtet Abendschein .

In Sonntagsstille wallt sein Herz ,
Wie über ihm der Mond ,

Dock ln dem blanken Kleid von Erz ,
Gewiß nicht Ruhe wohnt ,

Das Hifthorn schallt , die Brücke sinkt ,
Rasch stürmt die Schaar hinaus ,
Da drüben bald der Boden winkt ,
Mauusblut in grauscm Strauß .

Blaß scheint der Mond in ruhiger Nacht ,
Die Zinne traurig öd ;

Ein Säusclwind sich leis ' aufmacht ,
Kühl über Leichen weht .

Wilhelm P .

Kirchennachricht .

Vom 28 . Juli bis 3 . August sind in der Old . . Gem .
1 . Copulirt : 78 ) Friedrich Gerhard Schaumburg und Ma

thildc Henriette Hinrichs .
2 . Getauft : Helena Maria Hinrikc Brüning . 211 ) Ein unehe¬

licher Sohn . 212 ) Johann Herrmann Wilhelm Segcbadc . 213 )
Allmuth Helene Jürgens . 214 ) Gcbkc Margarethe Mohrmann .
215 ) Johann Hinrich Ncumann . 216 ) Heinrich Christian .Ernst
Emil Wcnke .

3 . Beerdigt : Mete Christine Susanne Böning 30 I . 3 . M .
191 ) Hinrich Frecls 57 I . io M . 195 ) Anna Catharine Albcrs
7 M . 196 ) Georg Christian Bohlmann 73 I . 3 M . 197 ) Anna
Eilcrs 15 J . . 8 M .

Gottesdienst in der Lambertkkirche .

Am Sonntag , den 6 . August .

Vorm . ( Ans . 8 Uhr ) Herr Candidat Grube . :

Vorm . ( Ans . 9 ^ Uhr ) Herr Hülfspredigcr Barclmann .
Nachm . ( Auf . 2 Uhr ) Herr Kirchcnrath Claußcn .

Nedacteur : Obcramtmann Strackcrjan . Druck und Verlag : Schulze ' schc Buchhandlung .
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Die Genremalerei ist hier rcpräscntirt in mehreren
vortrefflichenArbeiten von David Teniers dem Jünge¬
ren , Pieter de Laar , Egbert van Hcemskcrk und
Palamedcz . Von Teniers sind zwei Biider da ; wo¬
von besondersdaS eine , 118 ) , Bauernfcst vor einem
Wirthshausc , hcrvorzuhcben ist ; so scharf und fein aufgc-
faßt , wie schön gemalt und voll des ergötzlichstenHumorS ,
ist cs unter die vorzüglichsten Arbeiten dieses Künstlers zu
zählen . Das Bild enthält nahe an fünfzig Figuren ,
Bauersleute , die sich hier in verschiedener Weise , nach freier
Neigung , des Lebens freuen ; einige laben sich bei Schin¬
ken und Bier und sind mehr oder minder darin vertieft ,
ältere Männer , die etwas erlebt haben , unterhalten sich
über Politik , ein Großsprecherunter ihnen , erzählt von
seinen Thaten im letzten Kriege , übertreibt etwas , daS sicht
man an dem ironischen Lächeln seiner Zuhörer . Einige
schwingensich munter im Tanze nach der Musik eines
Dudelsachs , Frauen , die in den Jahren schon stark aufgc -
rückt sind , nehmen rüstig Theil daran , und unter diesen
macht sich eine , deren Gesicht man in Profil sicht , beson¬
ders bemerklich , aber treffend dem Leben Hochgebildet , cS
ist ein pflichttreues Geschöpf , in den sechs Tagen der

Woche schlepptund arbeitet sie unverdrossen und fleißig ;
jetzt am Festtage freuet sie sich pflichtmäßig mit den An¬
deren , geht aber in ihrer Freude nie über eine gewisse
Grenze . Ohne ein Bischen Verdruß kann cs doch nicht
abgehcn ; die junge Bauerndirne , die halb mit Gewalt,
wie cs scheint , zum Tanze fortgeschleppt wird , wirst einen
entschuldigendenBlick nach einem Manne links in der
Ecke , er ist ihr erklärterLiebhaberoder vielleicht noch ge¬
heimer , genug man sieht ihm die grimmigsteEifersucht
an und fortkommcn kann er nicht , eine Frau hat ihre
Hand auf seiner Schulter und hält ihn auf mit Gespräch
— Von sehr römischer Wirkung ist auch der Kuß , den ein
alter eckiger Bauer in läppischer Weise einem vierschrötti-
gcn Mädchen raubt, während ein junger Kerl , der ihnen
den Rücken zukehrt , eine spöttische Bemerkungdazu macht ;
ihr Sträuben und ihr Widerwille dabei sind unübertrefflich
gegeben . Achnlichcrhumoristische Züge entdecktman bei
genauerBetrachtung Viele .

Das zweite Bild von Teniers (^ §117 . ) , gehört
zu den gewöhnlichen der Art , welche ohne cigkntlicheHand¬
lung oder tiefere Poesie ihren Werth meistensnur in der
großen Wahrheit und Vollendunghaben . Eine alte Baucr-
frau sitzt hier vor ihrem Hanse und beschäftigt sich mit
einer Katze auf ihrem Schooßc , den Spinnrocken neben
ihr so lange ruhen lassend ; sic scheint etwas vor sich hn «-
znschnäcken , einen Bancrnburschcnbetreffend , der , im Be¬
griff, in das Hang bincinzugehen, sich in der Tbüre zu
ihr umwendct. In einiger Entfernung sicht man mehrere
Leute vor einem Wirthshausc versammelt. Die lebenden
Figuren machen in diesem Bilde auf keine ungcthcilteAuf¬
merksamkeit Anspruchund erlauben auch die Töpfe , Kessel


	[Seite]
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131

